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Reichskanzler über Zensur
und Versammlungsrecht.

Seitere Verhandiunüen des Hauptau -sichusfes.
tt.  Berlin , 26. September

_ort nach Eröffnung der heutigen Sitzung des Reichs-
hauvtausschuffes nahm der Reichskanzler Graf Hertimg

zu folgenden Erklärungen:
)ie Beschwerden, die gestern von allen Rednern gegen
ondhabung der Zensur und des Vereins- und Versamm-
ecktes geltend gemacht sind, müffen von mir zu einem
hen Umfange als begründet anerkannt werden. Wenn

ein in gewissen Korpsbezirken Verbote ergangen sind.
Versammlungen nicht über die Wahlrechtsvorlage g^

werden darf — und zwar weder von Freunden, noch
Negnern der Vorlage —, so ist das ein nicht haltbarer

der übrigens inzwischen schon durch einen Erlab des
Mtärbefehlshabers beseitigt ist. Rach der Lage der
ebung und der zu ihrer Ausführung ergangenen Ver-

ngen sind der Reichskanzler und die obersten ZiviU
den der Bundesstaaten zurzeit nur in der Lage, durch
ellungen und Darlegungen ihrer Auffaffung eine Ern«
ng auf die

«r Entscheidung allein befugten militärischen Stellen
den, fft vom Abg. Fischbeck anerkannt worden, daß in

Leihe von Korpsbezirken berechtigte Klagen über un-
ge Beschränkung des Vereins- und Versammlungsrechtes
erhoben werden können, während es andere Korvs-
!gibt, in denen fortgesetzt bei jedem Zusammentritt oes

Mau»sch uff es Klagen vorgetragen werden, deren Be¬
eidung zum Teil auch von mir anerkannt werden muß.
Iden materiellen Befugnissen, die das Belagerungszustands-
0 der vollziehenden Gewalt überträgt, kann nach meiner
»mgung in Deutschland ebensowenig gerüttelt werden,

fdies in den anderen kriegführenden Staaten , ja sogar in
xnmtralen Ländern auf Grund älterer oder der für den

§| fl besonders erlassenen Gesetze geschieht. Der Krieg
' es mit sich, daß den Behörden außerordentliche Voll¬

gen zur
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung

tragen werden müffen. Dagegen habe ich mich unter dem
Mck einiger besonders empsindlicher Vorkommniffe der
>Zeit davon überzeugt, daß bei der langen Dauer des

in der Handhabung dieser außerordentlichen Voll-
M aus dem Gebiete der Zensur und des Vereins-̂ und
Mmiungsrechteswesentliche Änderungen eintreten müssen,
tfmb in die Erwägung der verschiedenen Wege eingetreten,
J | diesem Ziele führen können. Aff sich erscheinen wohl als
Mchstliegenden folgende:

.Ein Eingriff der Kommandogewalt, durch die die Zu-
digkeit der Militärbefehlshaber entsprechend eingeschränkt

|rt>, oder eine Änderung der bestehenden Gesetzgebung in
^Richtung, daß die den militärischen Instanzen seither

angewiesenen Aufgaben je nach deren Charakter
'ickien diesen und den in Friedenszeiten berufenen bürger-

Behörden gestellt werden, oder endlich die Ein-
ng ausreichender bürgerlicher Elemente in die letztlich

^Entscheidungberufenen militärischen Stellen."
b bin selbstverständlich nicht in der Lage, beute anzu-
welcher der hier angedeuteten einzuschlagenden Wege

ersten zum Ziele führt. Seien Sie aber versichert, daß
>Ihrem nächsten Zusammentritt im November eine

' *ßeu berechtigten Klagen entsprechende Änderung
Mege geleitet sein wird, und daß uns und dem Volke
jungen, wie sie bisher unsere Zeit und Kraft so vielfach
wnicf) genommen haben, künftig erspart bleiben werden,
«n, daß ich durchaus nicht willens bin, mich berechtigten

Werden zu verschließen. Im Gegenteil, ich werde mit
^Entschiedenheitdahin wirken, daß diese berechtigten Be-

dem Wege geräumt werden. Nun aber, meine
1 bitte ich auch Sie nunmehr.

alles Trennende zurückzustellen
M Einigende voranuistellen. Wie ich schon vorgestern
Ibabe: Wir bähen Jüd) alle nur das eine Ziel und das
Mtereffe: den Schutz des Vaterlandes, seine Unübhängig-
»seine Entwicklungsfähigkeit. Dieses Ziel können wir

erreichen, wenn wir auch im Innern fest und ein-
ä msammenstehen: dann aber werden wir es erreichen.

Fortsetzung der Aussprache.
« - Gras Westarp (kons.): Verstimnmng und Kleinmut
tub« das berechtigte Maß. weit hinaus. In landwirt-
Den Kreisen beruht die Verstimmung auf der Zwangs-
D . die nach dem Diktat der Gewerkschaften geführt
k.vür die Durchsuchungen fehlt jeder Rechtsschutz, und
iM die Erregung der landwirtschaftlichen Kreise nickt
Witzen. Die jetzige Tagung des HauptauSl'chuffes lst
geeignet, eine Befferung in der politischen Lage
Mühren. Ich habe erst durch die Preffe von
t Absicht erfahren. den Hauvtausschub ernzu-
^ tonst hätte ich Widerspruch erhoben. Die Preffe
.tä, die den Eindruck einer Regierungskrste
Ldllt. Das mußte nach außen schädlich wirken. Es
EJtcb jetzt um das Bestreben einer Fortsetzung der
Merung und der Parlamentarisierung. Unsere Feinde
U das aus naheliegenden Gründen, weil unsere Kampf-
?°urch geschioächt wird. Ist die jetzige Stunde dazu
'lanet? Nach unserer Meinung wirkt
"rängen nach Demokratisierung kriegsverlängernd,
^mt die Sozialdemokratie dazu, für ihren Eintritt in
Gerung Bedingungen zu stellen? Wer hat sie denn

«esordert? Darüber müffen wir Auskunft erbalten.

anöeren Sänoern verfahrt Dte Soziaioemokratieanders.
-Dort stellt sie ihre Parteiforüerungen zurück. Bei uns aber
blüht der Weizen unserer SozialdeMokratie. wenn es dem
Vaterlande schlecht geht.

Der Kern der ganzen Bestrebungen ist, daß die Re-
rserungsgewalt an einen parlamentarischen Vollzugsausschuß
hbergehen soll. Dem soll zunächst die Aufhebung des Art. 8
der Reichsverfaffung dienen. Würde der Artikel aufgehoben
lverden, so würden die Verbündeten Regierungen dte Re-
oierungsgewalt zugunsten einer Parlamentsherrschaft verlrwen.
In gleicher Richtung liegt der Kampf gegen die sog. Neoen-
regieri-ng. d. b. die Oberste Heeresleitung. Verfaffungsgemaß
bat der Reichskanzlerdie Regierung zu führen. Der Erlaß
des .Kriegsministers richtet sich nicht gegen die Fnedens-
enischließung des Reichstages, sondern gegen die pormmiche
Propaganda , und deshalb ist die Empfindlichkeit unverständ¬
lich. Wir lehnen grundsätzlich die Parlamentarifferung ao.
Redner bespricht die verschiedenen Friedensangebote und
Reden der letzten Zeit. Wir halten hinsichtlich

Belgiens und einer Kriegsentschädigung
an unserer bisherigen Stellungnahme fest. Nach unterer
Meinung handeli es sich da um Staatsnotwendigkeiten.
Belgien darf nicht ein Vasall unssrer Feinde werden. Es ist
sehr bedenklich, jetzt die Entschädigungsftage für Belgien auf-
zumersen. Die AusMnkNgen des Vizekanzlers über den
Osiftieden waren in formaler und materieller Beziehung
durchschlagend. Ein Sckritt auf der schiefen Miene ist auch
die Forderung einer Autonomie für Elsaß-Lothringen. Auch
das wäre ein Entgegenkommen gegen die Wünsche des Aus¬
landes. Graf v. Westarp hält nichts von der Idee eines
Völkerbundes. Wir müffen kaltblütig und entschloffen zu¬
sammenstehen.

auf die Einigkeit kommt jetzt alles a«.
Jetzt geht es nicht um einzelne Kriegsziele, sondern um den
Schutz von Heimat und Heer. Darin aber sind wir alle
einig. Hinzutreten muß die volle Zuversicht, die sowohl m
den Tatsachen wie in den Mitteilungen, die wir erhalten,
haben, begründet ist. Wir können den Verteidigungskrieg
erfolgreich meiterfübren. Das Vertrauen zum Heer und zu seinen
Führern ist unerschütterlich.

Abg. Freiherr v. Kamp (D. Fr.): Auch wir bedauern die
Einberufunmdes Ansschuffes, die wir nicht für nützlich basten.
Der Vorredner irrt : nicht die Gewerkschaften sind schuld cm
den die Landwirtschaft bedrückenden Verfffoungen. sond-rn
die Bürokratie. Ein Weltkrieg-ist nicht die Zeit, um die Rechte
des Parlaments zu erweitern. Es liegt im deutschen Jntercffe,
daß die Randstaaien nicht in schwache Hände geraten. Die
Ä- tonomie Elsaß-Lothringens würde die Schwierigkeiten noch
v-rmehren. Bei Schaffung eines Völkerbundes würde es
schwer sein, unvarteiische Sachverständige für Streitfälle zu
finden. Die engste Verbindung der politischen und militärischen
Leitung ist eine dringende Notwendigkeit. Hinsichtlich der
Wahlrechtsfrage haben die Gegensätze eine Milderung er¬
fahren. Die deutsche Kraft wird uns auch über die gegen¬
wärtige Lage Hinweghelsen.

Der Reichskommiffar für die besetzten Gebiete des Ostens
v. Falkenhausen nahm nun das Wort und verteidigte dte m
den östlichen Gebieten betriebene Politik. Er bestritt, daß es
litauischen Staatsangehörigen verboten worden ser, Mit
Reichstagsabgeordneten sich stn Verbindung zu setzen.

Abg. Ledcboiir (U. Soz .) forderte den sofortigen Zu¬
sammentritt des Reichstages. Nun verragte sich der Haupt-
ausschuß auf den späten Nachmittag, wo eine vertrauliche
Sitzung stattfindet. Die Einladungen hierzu sind vom Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes ausgegangen. Ferner hat
auch das Reichsmarineamt zwei Mitglieder des Hauptaus-
schuffes zu einer Besprechung gebeten.

_ *
Der Erlaß des preußischen KriegSmintsters.

In dem von verschiedenen Rednern im Hauptausschuß
des Reichstages so heftig bekämpften Erlaß des preußischen
Kriegsministers an die Minister 'des Innern der Emzelstaaten
den der Abg. Groeber vorlas . heißt es u. a.: .

Die Zentralstelle für Völkerrecht und die deutsche Fnedens-
gesellschaft entwickeln wieder eine große Propagandatätigkeit.
Von beiden Stellen sind Aufforderungen an die Ausschuß¬
mitglieder. Ortsgruppen und Vertrauenspersonen ergangen,
in möglichst vielen Versammlungenfür einen Verstandtgungs.
frieden im Sinne der Reichstagsentschsteßmig vom 19. Juli 1917
einzutreten. Die Tagesordnung soll emheSstch lauten: -Welchen
Frieden braucht unser Volk?" Ebenso ist für die m den Ver¬
sammlungen einzubringendeEntschließung ein gleichlcmtender
Text herausgegeben worden. Zur Gewinnung von Rednern
bietet die Deutsche Friedensgesellschaft unter HeralEgabe emer
Rednerliste mit Themenangaben die Vermittlung ihrgs Sekre¬
tariats an. Die vorgeschilderte Bewegung ist ein neuerlicher
Ausfluß der unerwünschten Propaganda für den internatw-
nalen Pazifismus . Unter Hinweis auf meinen Erlaß vom
7. November 1916 ersuche ich. die Abhaltung der m Aussicht
stehenden Versammlungenund Reden zu verhindern.gez. v. Stein.

Wie bekanntaeworden ist. bat der bayerische Minister deS
Innern diesem Ersuchen nicht stattgegeben.

politische Rundschau. r.

Deutsches Reich.
-4- In den letzten Tagen weilte der Kaiser in Kiel,

In einer Ansprache an sämtliche Truppenteile der Garnison
erinnerte der Monarch an Coronel und Skagerrak , sowie
an die tapferen Vorstöße unserer Torpedoboote gegen die
feindlichen Küsten, die bewiesen hätten, welcher Geist m
der Flotte herrsche. Die Ruhmestaten der Flotte seren
denen unserer Armeen gleichwertig. Der Kaiser uber¬
brachte sodann die Grüße der an der Westfront kämpfenden

Kameraden und forderte zutst Schluß auf, vamr zu sorgen,
den U-Boot -Krieg in voller Wirksamkeit zu erhalten, damit
den Truppen an Land auch weiterhin geholfen werde, den
schweren Kampf mit Erfolg durchzuführen. Im Anschluß
an den Kieler ' Besuch besichtigte der Kaiser die U-Boot-
Schule in Eckernförde.

-4 In einer Entschließung des allgemeinen deutschen
GenossenschaftSverbandeS heißt es : „Der Verband ruft
die ihm angeschlossenen Genossenschaften auf, ihre m acht
Kriegsanleihen bewährte finanzielle Macht auch für die
8. Kriegsanleihe in den Dienst des Vaterlandes zu stellen.
Dem durch vorübergehende Erfolge übermütig gewordenen
Feinde muß wiederum gezeigt werden, daß das deutsche
Volk in ungeschwächter wirtschaftlicher Kraft den un¬
bezwingbaren Willen hat, dem Vaterlande zu geben, was
es braucht, um den ihm aufgezwungenenKampf zum sieg- .
reichen Ende zu führen. Die deutschen Heere beschirmen
im stahlharten Kampf Haus und Herd, ' Weib und Kind
und haben Anspruch darauf, in der Heimat einen gleich
starken wirtschaftlichen Schub hinter sich zu wissen. Die
Schulze-Delitzschen Genossenschaften werden wiederum ihre
Schuldigkeit tun."

Frankreich.
X Die heimgekehrten Teilnehmer an der Londoner

Sozialistenkonferenz sind sehr entrüstet, daß Clemenceaus
Zensur alle ihre Berichte unterdrückt hat. „Populaire
schreibt: „Der Eindruck, den man nach Schluß der Be-
ratiingen hat, ist der. daß künftig jede ähnliche Konferenz
unmöglich geworden ist. Eine Konferenz mit nicht¬
sozialistischen Elementen und besonders mit den anti-
sozialistischen amerikanischen Arbeiterdelegierten, die durch
ihre Zahl die eckten Sozialisten unterdrücken .und Aus¬
sprache und Entscheidungen fälschen , kann in Zukunft
nicht ckebr ststtfindeü. " Unsere-englischen Kameraden er¬
klären, es sei nötig, die sozialistischenVorkämpfer vor
derart zusammengesetzten Konferenzen zu warnen ."

Solland.
X Zu dem Verbot der Ausfuhr von Lebensmitteln,

das die Regierung erlassen hat, schreibt das „Vaterland " :
„Dieser Bericht muß sowohl eingeschränkt wie ergänzt
werden, eingeschränkt insofern, als die Ausfuhr , zu der
unser Land vertraglich verpflichtet ist, weitergeht, ergänzt
als alle übrige Ausfuhr , nicht nur die, die mit der Volks¬
ernährung in Zusammenhang steht, vorläufig verboten tsü
Die Nachricht, daß die Einfuhr von Roheisest aus Deutsch¬
land seit Mittwoch verboten ist, ist nur teilweise richtig.

Rußland.
X Die Beziehungen zwischen Rußland und den

Verbandsstaaten gestalten sich immer schwieriger. Die
Sowjetregierung hat beschlossen, alle englischen und fran-
zösWen Konsulatsbeamten zu internieren . Da sich ermge
von ihnen, die auch an der Verschwörung beteiligt waren,
i„ -hem unter norwegischer Flagge stehenden amerikanischen
Konsulatsgebäude verborgen haben, hat die Sowjetregierung,
um die norwegische Flagge nicht zu verletzen, das Gebäude
mit einer Postenkette umgeben̂ bis sich die Verborgenen
freiwillig melden. Sie sollen interniert werden.Türket.

X In der Antwort der türkischen RegiertMsi —
Graf Burtans Friedensnote hettzbes u. a.: „Die türkische
Regierung spricht den Wunsch aus . daß ckieser neuerlich
von der österreichisch-ungarischen Regierung unternommene,
von hohem MenschlichkeitSgefühlund aufrichtigem Ver-
söhnungsgeist erngegebene Schritt zur Vorbereitung des
Bodens für einen gerechten und dauerhaften, die ganze
Welt umfassenden Frieden bei unseren Gegnern die besten
friedlichen Dispositionen finde. Der Unterzeichnete hat
die Ehre, im Namen der kaiserlichen Regierung zu er¬
klären, daß die Hobe Pforte bereit ist. an dem oorge-
schlagenen Gedankenaustausch teilzunehmen."
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 26. Sept . Der Vertreter der polnischen Regie¬
rung. Gras Ponikier ist aus Warschau hier wieder ein¬
getroffen.

Frankfurt a. M.. 26. Sept . Nach der Franks. Ztg. be¬
sieht in politischen Kreisen die Anschauung, daß die Mehrheit
für eine Regierungsreform im Wachsen begriffen ist.

London, 26. Sept . Der amerikanische Arbeiterführer
Gompers hatte mit der amerikanischen Arbeitermission ein«
einstündige Audienz beim englischen Königspaar.

Genf, 26. Sept . ' Der Kongreß der unterdrückten
Ncktionen soll am 16. Oktober in Parts stattfinden. Teil¬
nehmen werden Tschecho- Slowaken, Südslaven. Rumänen
und Polen . _ _ ■_ _ r

Die Schlacht im Westen.
Mitteilungen des Wolfsschen Telegraphen -BureauS.

' Großes Hauptgnartier , 2& September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Vorfeldkämpse
in der Lps -Niederung, nördlich vom La Butsöe-Kanal und
bet Moeuvres.



Heeresgruppe Boehu.
Hcsttftem Feuer des FetnbeS südöstlich von Epehp und

bei Bcllicouri folgten nur Tcitvorstöß« , die abgewtesen
wurden.

Zwischen dem Omignon -Bach urtd der Somme setzte
der Feind seine Angriffe fort . Der erste Ansturm brach
in dem zusammengefaßten Feuer unserer Artillerie und
Jnfanierie zusammen. Das Schwergewicht der am Vor¬
mittage mehrfach wiederholten Angriffe richtete sich gegen
die Höhe zwischen Pontruet und Gricourt . Vorübergehend
faßte der Feind aus ihr Fuß : im Gegenstoß nahmen wir
sie wieder.

Am Nachmittage setzte der Franzose zwischen Fraucilly
und der Komme erneut zn starken Angriffen nu, die bis
«iif kleine Einbruchsstellen abgewtesen wurden. Wir
machten hier in den beiden letzten Tagen mehr als 200
Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bri örtlicher Angriffsunternehmung nördlich von

Allemant ( zwischen Ailette und Aisue ) machten wir Ge¬
fangene.

Nördlich von Vmllv lchlugen wir Leiicmgriffe des
Gegners ab.

Heeresgruppe Herzog Pbrecht.
Östlich der Mosel wurde ein Teilangriff deö Feinde-

abgewtesen.
Die dort kämpfenden Truppen der 31. Landwehr-

Brigade nahmen im Gegenstoß 50 Franzosen und Ameri¬
kaner gefangen. _

AuS feindlichen Geschwadern, die Frankfurt am Main
und Kaiserslautern angrtffen, wurden ? Flugzeuge ab¬
geschossen.

Der 7 ' sie Generalauartiermeifter Ludendorff.

GelinDungen lind irohlfeil—Worte erschüttern Dur die lauft;
Erft dieCa t zeigt den Wert!

Deine Tat sei die „Neunte"!
Äbsndbericht.

WTB Berlin.  26 . Sept . (Amtlich .)
In der Champagne und zwischen Argonnen und i er

Maas haben auf breiter Front französUck-amcr 'kanijche
Angriffe nach elfstündiger Feuervorberei ung gönnen.
Der Durchbruch des Feindes ist vereirelt . Der ifampf
um unsre Stellungen dauert an.

Die deutsche Westfront nnerschntterl.
Der militärische Mitarbeiter detz Berner „Bund ' stellt

fest, daß die Offensive der Alliierten im Westen zu keinem
entscheidendenErgebnis gelaugt ist. Die Deutschen batten
außer dem unwicht'gen Vorsprung von St . Mihrel noch
keinen bedeutenden Punkt dsr alten Wehrstellung auf¬
gegeben, vielmehr zwischen Vill und Berry au Bar und
in ' den Champagne-Hügeln noch erobertes Vorgeland. iw
Besitz. Der Militärkritiker schreibt im übrigen zu den
Plänen Fachs : Je höher man den französischen Feldherrn
eiuschätzt, der eine Fülle von Kampfmitteln aufwendet, um.
wenn möglich, noch vor November zu entscherdenden Er-
gekniffen zu gelangen, desto eher wird man zu der Ein¬
sicht kommen, daß er auch in Flandern , in der Champagne
und an der Lothringer Front zu Operationen großen
Stiles schreitet. Er kann seine siegreich auftretende Gegen¬
offensive, die den größten strategischen Aufwand, den die
Deutschen an der Westfront je unternommen haben, in stch
vereinigt , nicht totlaufen lassen oder stillegen, ohne das
äußerste angewendet zu haben, um die deutsche Wehr¬
stellung zu durchbrechen. Heute ist die deutsche Webr-
stellung auf der ganzen Front von Flandern bis in den
Sundgau unerschüttert.
Im englischen Sperrgebiet und im Atlantik.

Wieder 26000 Tonnen versenkt.
Berlin . 26. September.

Amtlich wtrb gemeldet : Im Sperrgebiet um England
und im Atlantik versenkten unsere U - Boote 2 « 000 Br ..

stteg.-To.^ ^r Admiralstabes der Marine.
Allen amerikanischen Beruhigungsmeldungen zum

Trotz macht sich die gesteigerte Tätigkeit deutscherU-Boote
an der amerikanischen Küste doch recht deutlich bemerkoar.
Die Versicherungsprämien sind gewaltig m die Hohe
gegangen; welchen Einfluß dies auf die Kosten der Ver¬
sorgung der europäischen Ententelander bat, ist ohne
weiteres klar. Wie groß die Steigerung der Versicherungs¬
raten ist, geht aus einer Meldung des . Nieuwe Rotter-
bamsche Courant ' vom 12. 0. bewor . nach der infolge
der U-Boot -Gefahr an der amerikanischenKüste und der
dadurch bedingten Steigerung der Versicherungsprämien
der Kontnklijke west-indischen Maildienst seine Frachtraten
um 100 % erhöht hat. Diese Schiffahrtlmie unterhielt un
Frieden einen regelmäßigen Dienst von Amsterdam über
Surinam und die Antillen nach Newyork; zurzeit ist nur
die Strecke Paramaribo -Newpork in Betrieb.

typ sogar von 50 000 Kilometern. Ein Aktionsradius von
15 000 Kilometern aber würde genügen, um ermmcy am
alle Handelswege der Welt störend einzuwirren.

' Die U-Boot -Furcht soll auch hier die englische Hetze
und vor allem Englands Raubgier unterstützen.
Kleine Knegspost. '

Berlin , 26. Sept . Generaloberst v. Heeringen wurde
unter Belastung ä la suite des Füsilierregiments Nr 80 rum
Chef des Kolbergschen Grenadierregrments Graf Gneffenau
(2. Pommersches) Nr. 9 ernannt. , -

Amsterdam, 26. Sept . In Bresken ist ein englisches
Flugzeug gelandet. Die beiden Insassen wurden interniert.

Nah und Fern.

England «nd die deutsche« Kolonien.
Reuter meldet: Die Erhebungen, die an maßgebenden

Stellen vorgenommen wurden, zeigen, daß dreienigen, die
am ehesten in der Lage sind, sich eine Meinung zu bilden,
nicht im geringsten daran zweifeln, daß Deutschland, wenn
es seine Kolonien zurückbekäme, sie als Unterseeboot¬
stationen verwenden würde, die eine Bedrohung für den
Handel aller Nationen darstellen würden. Dir Eroberung
einiger Kolonien, z. B. Ostafrika und Eüdwestafrika , war
eine außerordentlich schwierige Aufgabe. Wenn Deutsch¬
land sie zurückbekäme, könnte es sie zu Lande und zur
See so befestigen, daß sie nahezu uneinnehmbar wären.
Man muß in diesem Zusammenhänge an die außerordent¬
liche Vergrößerung der U-Boote denken, iluterieehoote
vom veränderten Deutschlandtyp haben einen Aktionsradlus
von ungefähr 30 000 Kilometern und der neueste Kreuzer-

« Kgl . Schöffengericht Hachenburg (Sitzung vom 25. 9
18 ) Die erste Strassache mußte vertagt werden, da der Auge-
klagte" nicht erschienen war . — Wegen Entwendung eines Porte-
monnais mit 25 M Inhalt wurde der Jugendliche Karl Z. aus
Dehlingen zu 2 Tagen Gefängnis kostenpflichtig verurteilt ^ — De.
Viehhändler Daniel K. von Hachenburg sollte zwei Stuck Rmdoieh
ohne Ausfuhrbewilligung aus dem Oberwestrrwaldkreis nach Weiter-
bürg ausgeführt haben. Gegen den ihm daraufhin zugestellten ge-
richtlichen Strafbefehl über 75 M. legte er Berufung ein mit dem
Etfolge . daß ihn das Gericht freisprach unter Uebernahme der
Kosten auf die Staatskasse . - Die Verhandlung gegen den Land-
wirk Wilhelm Sch. von Niedermörsbach wegen Getreidevergehens
wurde zwecks weiterer Auskiärung vertagt . — Wegen Kohlenoer¬
kaufs ohne Bezugsscheinenwar dem Kohlenhändler Ludwig M. von
Korb ein Strafbefehl über 60 M. zugestellt worden D,e von dem
Beschuldigten dagegen eingelegte Berufung war erfolglos ; das Ge-
richt erkannte ebenfalls auf eine Geldstrafe von 60 M., b'lfsweise
für je 5 M. 1 Tag Gefängnis und Kostentragung. — Wegen un¬
berechtigten Viehaufkaufs sollte der Metzger Julius V von Ober-
ingelhach laut gerichtlichen Strafbefehls 400 M. zahlen, wogegen
der Beschuldigte richterliche Entscheidung beantragte . Das Gericht
sab die Verfehlung wesentlich milder an und erkannte aut 100 M.
Geldstrafe oder für je 5 M. 1 Tag Gefängnis und Tragung der
Kosten. — Der Jugendliche E. Sch von Marzhausen, der wegen
Körperverletzung angeklagt war , erzielte Freisprechung, ebenso der
jugendliche Fabrikarbeiter Alfons S . von Müschenbach. — In zwei
Forstdiebstahlssachen war niemand erschienen.

□ Neunte Kriegsanleihe und Einlösung von Anleihe-
zinsscheincn hei der Post . Zeichnungen auf die neunte
Kriegsanleihe nehmen vom 23. September bis 23. Oktober
auch alle Postanstalten entgegen. Die Zeichnungsbedin¬
gungen mit dem Zeichnungsschein, in den nur der ge¬
wünschte Betrag und die Unterschrift eiuzurücken sind,
werden an jedem Postschalter verabfolgt. Um die Ein¬
lösung der KriegsanleihezinSscheine zu erleichtern, nehmen
alle Postanstalten , die Landbriefträger und die Posthilfs¬
stelleninhaber solche Zinsscheine einschließlich der Zins¬
scheine zu den während des Krieges ausgegebenen Reichs¬
schatzanweisungen vom 21. des dem Fälligkeitstage vorher¬
gehenden Monats ab in Zahlung oder tauschen sie gegen
bar um. Die am 1. Oktober fälligen Zinsscheine werden
also schon jetzt eingelöst.

o Für die 0 . Kriegsanleihe zeichneten: 8 Millionen:
Städtische Sparkasse in Neukölln, Bergmann Elektrizitäts¬
werke A.-G. in Berlin ; 5 Millionen : Stadtverwaltung
Cassel; 3 Millionen : Kommerzienrat Mandelbaum , Berlin;
1% Millionen : Maschinenbau-Anstalt und Eisengießerei
vorm. Tb. Flöther A.-G. in Gassen; 1 Million : Seiden-
Weberei Michels u. Co. in Berlin . Chemische Fährst vorm.
Goidenberg, Geroniont u. Co. in Wiesbaden, Hilsskasse
für Post- und Telegraphenbeamte in Berlin , Dürkopp-
Werke A.-G. in Bielefeld. I . Goldfarb in Preußisch-
Stargard . . . ^ ^

o Im Telegrammverkehr nach Österreich »nd Luxem¬
burg gelten vom 1. Oktober an dieselhen Wortgebühren
wie im innerdeutschen Verkehr, d. s. 8 Mennig für das
Wort mit einer Mindestgebühr von 66 Pfennig . Im
Telegrammverkehr nach Ungarn und Bosnien -Herzegowina
beträgt die Wortgebühr vom gleichen Zeitpunkt ab
10 Pfennig mit einer Mindestgebühr von 85 Pfennig . Im
Verkehr mit Ungarn wird infolge beim,derer Verhältnisse
in diesem Lande das Meistgewicht de: Briefe vorüber¬
gehend aus 250 Gramm beschränkt.

o *0 Mark Wochenverdicnst für laubsammelnde
Schüler . Die Schüler der Knabenvolksschule in Langen¬
salza haben in der Zeit vom 7. Juni bis 14. September
d. I . 1503 Zentner Laub gesammelt und dafür insgesamt
0220,03 Mark Sainmellohn ausgezablt erhalten. Viele von
ihnen hatten einen wöchentlichen Verdienst von 15 bis
25 Mark . Besonders fleißige Sammler brachten es sogar
a»f einen Wockienlobn von über 30 Mark.

"O Kaiser Wilhelm gegen Fremdtümelei . An den
Gesamtausschuß des Deutschen Bundes zur Bckänipfung
fremden und zur Förderung deutsch« Wesens zu Stutt¬
gart ging ein als Antwort auf eine Mitteilung über die
Ziele des Bundes im Auftrag des Kaisers abgesandtes
Schreiben ein, in dem es heißt : „Nach der Auffassung
Seiner Majestät gehört die Vorliebe mancher Kreise unseres
Volkes für fremdländisches Wesen zu den bedauerlichsten
und beschämendsten Folgen unserer geschichtlichen Ent¬
wicklung aus der Zeit vor Gründung deS Reiches. Unter
dem Eindruck unserer einzigartigen Kriegsleistungen in
Heimat und Heer, wie der ungeheuren Erfolge, diê das
Ergebnis von ober Kriegsjahren bilden, begrüßen Seine
Majestät deshalb mit doppelter Freude alle Bestrebungen,
die der Beseitigung dieser Schwäche dienen.'

o Der P̂oststempel für die Kriegsanleihe. Die
bayerische Post hat die Stempel für die Entwertung der
Marken in den Dienst der Kriegsanleihepropagauda ge¬
stellt. Die Maschinenrollstempel, die den Briefumschlag
der Länge nach überlaufen, tragen eingefügt die Worte
„Hilf siegen! Zeichne Kriegsanleihe !'

o Vergiftungen mit Pferdefleisch , die in bedenklicher
Weise an die kürzlichen traurigen Vorfälle in Camen er¬
innern , sind nun auch in Schweidnitz vorgekommen. Dort
sind eine große Anzahl Personen , vielfach ganze Familien,
plötzlich unter Vergiftungserscheinungen erkrankt. D,s
Ursache ermittelt wurde der Genuß von Fleisch eines im
Sckweidnitzer Schlachthos notgeschlachteten PferdeS . Zwei
Kinder sind gestorben.

o Reifeprüfung eines Kriegsblinden . An der Drei¬
königsschule zu Dresden bestand nach schriftlicher und
mündlicher Prüfung ein Kriegsblinder I . Br . die Kriegs¬
reiseprüfung. Er batte die Schule als Kriegsfreiwilliger
seinerzeit mit der Reife für Obersekunda verlassen, so daß
er in der kurzen Zeit von etwa 14 Monaten den Lehrstoff
von drei Klast-p bewältigte. Er will Volkswirtschaft
studieren.

r o Der verjagte ReichskontroUeur . In
ist ein von der Reickisgetreidestelle entsandter
koniralleur vor der Mühle von fast der gesamten
s Haft, etwa 500 Menschen, mit Heugabeln,
Messern empfangen und verjagt worden. Der
betrieb der Mühle wurde von den Bauern erz
Der Kontrolleur mußte unverrichteter Dinge
abiiehen.

© Eine neue Schwindelindustrie bat sich in
Berlin aufgelan . Möbel und ' Haushaltungsgeg
find besonders im Werte gestiegen. Das machen
Gauner zu nutze und richten sich als Fubrunterneh
die sich zur Übernahme von Fuhren billig anbieten,
letzter Zeit ist nun wiederholt festgestellt worden, daß
wcbSmäßire Diebe im Einvernehmen mit Hehlern
von vornherein eingeweiht sind, die Wohnungseinri
ab holten und damit verschwanden. Einzelne Fanr
haben ans diese Weise ihren ganzen Hausrat verlöre

© Heisingfors,Helsingborg,Helsingör . Die Schnu
kinder der Post sind infolge unserer neuen Beziehur
Osten vermehrt worden. Die Orte Helsingborg in S '
Heisingfors in Finnland und Helsingör in Dänemark
vielfach miteinander verwechselt. Das Reichspost
deshalb genötigt, die Postämter auf die richtige
der Sendungen nach diesen Orten hinzuweisen.
die Absender dürfte es sich empfehlen, die nötigen
zu den drei Namen nicht zu vergessen.

© Deutscher Schulinspcktor für die Türkei.
Nnterrichtsminister Dr . Nasim. Bei hat dem Ge'
Schmidt die °gesamte Schulinspektion ln der Türkei
tragen . Auch die bisher unabhängige Generaldirektion
Srbiilinspektionswesens einschließlich der vier R ^ ck?!
inspektoren sind Gehetmrat Schmidt unterstellt w

© Seuchen tu ganz Frankreich . Die in der Sch
eingetroffenen französischen Zeitungen geben zu. daß
sogenannte spanische Grippe in ganz Frankreich he
und einen sehr ernstep Charakter angenommen hat.
den südlichen Stadtteilen von Paris selbst tritt dieK
heit als eine Ruhrepidemie auf, und der Polizei^ '
verfügte eingehende Anweisungen, um die Verbreitung
verhindern . Die Arzte kennzeichnen die Krankheit
eine choleraartige Epidemie. ' |
Bunte Tages-Chronik.

Berlin , 26. Sept . Gestern abend wurde die 32 Jahre
Frau Helene Meyer in ihrer Wohnung in Schöneberg
aufgefunden. Sie ist vor mehreren Tagen durch Erwü
getötet worden und zwar vermutlich von ihrem Manne,
35 Jahre alten Glaser Franz Meyer: der flüchtig ist.

Emmerich, 26. Sept . Hier würden auf einem aus Ho
gekommenen Rheinschiff Schmuggelwaren , die zumV
in Deuffchland bestimmt waren, im Werte von 400009
beschlagnahmt.

Trrödeu , 26. Sept . Der Vortragende Rat im sä
Finanzministerium, Geheimer Justizrat Dr . Otto 2ft
durch einen Unfall in den Bergen bei Oberstdorf tödlich
unglückt. Seine Leiche konnte noch nicht gefunden wer

Warschau, 26. Sept . Grobfeuer vernichtete den
stöckigen Möbelspeicher der Firma Boleslaw Kochan
Der Schaden beträgt mehrere Millionen Mark. Da
stiftung vermutet wird, ist der Inhaber der Firma
worden. rrriiMw

Genf, 26. Sept . Die Neuillyer Tabakfabrik, die
deutendste der Pariser Umgebung, ist vollständig
gebrannt . _

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortliche
Th - odor Kirchhübel  in Hachenburg.

Diejenigen Personen, welche im Laufe des Kalendersdas Gewerbe im Umbrrziehen betre den wollen, haben
spätestens zum 15. Oktober b. IS . bei der unterze,^
Hörde zwecks Erlangung des erforderlichenGewerbescheines
Die Hausiergewerbetreibenden werden darauf aufmerksam
daß dieselben nur bei Einhaltung dieses Termins mit Sicher,,,
rechnen können, daß die von ihnen beantragten WandergeV
bis spätestens zum 1. Januar k. Js . bei der Stadtkasse zur
bereit liegen, während bei späterer Antragsstellung infolgeo
Anzahl der auszufertigenden Scheine tue Fertigstellung den
zu dem gedachten Termine stch erfahrungsgemäß in den me>1
nicht ermöglichen läßt . ,

Hachenburg, den 24. 9. 1918. Die Polireiverwal
Der Bürgermeister: St -

Butterverckauf. ___
am SamStag , den 28 . September , bei der Firma Otto
1- 2 Uhr nachm, an Inhaber der Fettkarte mit Nr. l-
2—3 „ „ n h ii >> ii " 2513—4
4- 5 376-

Hachenburg, den 27. 9. 1918. Der Bürgern«
Grundstücks Verpachtung.

Am Samstag , den 28 . b . Mts . nachmittags um
findet im städtischen Schulhofe die Verpachtung folgenderI
Grundstückeauf die Dauer von 5 Jahren statt : it ^
Kartenbl . 49 Parz . 5473 Acker vor der Ziegelhütte,^

„ 50 „ 5553 . Klenkelberg j-
.. 50 „ 5584 ..

50 5585 4.

26 " 3376 " obere" Holzbach' | |
3377

569 Wiese Schjldcheswiese M
570 .. .. ;

.. 26 .

.. 35 ..
ii 35 „
H 35 „ 571 „ n ■ . ■
„ 15 „ 1677 „ . am Glockenseil W
„ 15 .. 1754 „ unter der Mehlenheck̂-
n 15 „ 1755 ^ „ ii W
„ 49 „ 5501 Acker Jahnenwerh
„ 49 .. 5518 .. .. M

49 5508 .. fl
jT 49 5507 „ „ , /
Die Bedingungen werden bet der Verpachtung ber

Die Genehmigung des Magistrats bleibt im Einzelnen,
Ganzen »orbehalten.

H achenburg , den 24. 9. 1918._Der M - a

Verpachtung
Samstag den 28 .. abends 8 l/a Uh*

Grundstücke der Geschw ister M u l tet , ^
markuvg Altstadt uub auf dem Gleichen
haus Bohmrich in Altstadt auf 4 Jahre verpachA' Carl —
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der achtseittgen Wochenbeilage j
ziliskiekte; 6onntagsbIatt

Mchrist für Drahtnachrichten
übler Hachenburg.Fernruf Nr.72

hachenbnrger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

lär die Eelamtinterellea des Welterwaldgediet;

Mit der Monatsbeilage:
LaniiwikMajt,Lütt-MS Elmel.SllU

Dmck und Verlag der.Buchdruckerei
Th Kirchhübe ! in Hachenburg.

I Bezugspreis : vierteljährlich 2 70 M.,
I monatl . OO Psg .mit Bringerlohn ; durch die
>Post 2,55M.b«zw.85 Psg . ohne Bestellgeld.

SDIhfcad de» Krieges Hülfen die Treibeilagen wegfalfen.

Hachenburg, Freitag den 27. September 1918.
Anzeigenpreis «zahlbar irn voraus)
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 20 Vs«., die Reklamezeile 60 Psg.
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Reichskanzler über Zensur
und Versammlungsrechi.

Litece Verhandlungen des Hauvtausschusses.
tt.  Berlin, 26. September

fort nach Eröffnung der heutigen Sitzung des Reichs»
mptausschuffes nahm der Reichskanzler Graf Hertltng
>rt zu folgenden Erklärungen:
Beschwerden, die gestern von allen Rednern gegen
luhabung der Zensur und des Vereins- und Versamm-
chtes geltend gemacht sind, müssen von mir zu eurem

, Umfange als begründet anerkannt werden. Wenn
u in gewissen Korpsbezirken Verbote ergangen sind,
Versammlungen nicht über die .Wahlrechtsvorlage g^i werden darf — und zwar weder von Freunden, noch
!gnern der Vorlage —, so ist das ein nicht haltbarer
!, der übrigens inzwischen schon durch einen Erlaß des
iilitärbefehlshabers beseitigt ist. Nach der Lage der
bung und der zu ihrer Ausführung ergangenen Ver-
jen find der Reichskanzler und die obersten 3tDdf

der Bundesstaaten zurzeit nur in der Lage, durch
_,rgen und Darlegungen ihrer Auffassung eine Ern»

j auf die
fEntscheidung allein befugten militärischen Stellen
dm. ist vom Abg. Fischbeck anerkannt worden, daß in
leibe von Korpsbezirken berechtigte Klagen über un-
>eBeschränkung des Vereins- und Versammlungsrechtes
Äoben werden können, während es andere Korr̂ -
i gibt, in denen fortgesetzt bei jedem Zusammentritt kJ
Mschufses Klagen vorgetragen werden, deren Be-
itifl zum Teil auch von mir anerkannt werden mutz,
»materiellen Befugnissen, die das Belagerungszustands-
der vollziehenden Gewalt überträgt, kann̂ nach meiner
igune in Deutschland ebensowenig gerüttelt werden,
" in den anderen kriegführenden Staaten , ja sogar in
‘ ölen Ländern aus Grund älterer oder der für den
. besonders erlaffenen Gesetze geschieht. Der Krieg
!mit sich, daß den Behörden außerordentliche Voll»

Ausrcchterhaltungvon Ruhe und Ordnung
len werden müffen. Dagegen habe ich mich unter dem
' einiger besonders empfindlicher Vorkommniffe der
eit davon überzeugt, daß bei der langen Dauer des
in der Handhabung dieser außerordentlichen Voll-

lau. dem Gebiete der Zensur und des Vereins- und
pliUigsrechtes wesentliche Änderungen eintreten müffen.
>in die Erwägung der verschiedenen Wege eingetreten,
eiern Ziele führen können. An fich erscheinen wohl als
iliegenden folgende:

fin Eingriff der Kommandogewalt, durch die die Zu-
ifeit der Mlitärbefehlshab.er entsprechend eingeschränkt

[ober eine Änderung der bestehenden Gesetzgebung in
^ urig, daß die den militärischen Instanzen seither
angewiesenen Aufgaben je nach deren Charakter

diesen und den in Friedenszeiten berufenen bürger-
Behörden gestellt werden, oder endlich die Ein¬
ausreichender bürgerlicher Elemente in die letztlich

iicheidung berufenen militärischen Stellen."
r-bin selbstverständlich nicht in der Lage, heute anzu-
l welcher der hier angedeuteten einzuschlagenden Wege

liten zum Ziele führt. Seien Tie aber versichert, daß
hrem nächsten Zusammentritt im November eine

berechtigten Klagen entsprechende Änderung
:ge geleitet sein wird, und daß uns und dem Volke
gen, wie fie bisher unsere Zeit und Kraft so vielfach
ch genommen haben, künftig erspart bleiben werden.
-daß ich durchaus nicht willens bin. mich berechtigten

"dev zu verschließen. Im Gegenteil, ich werde mit
ilchiebpnheit dabin wirken, daß diese berechtigten Be-

^,aus dem Wege geräumt werden. Nun aber, meine
| "iiie ich auch Sie nunmehr,

alles Trennende zurückzustellen
! Einigende voranvisiellen. Wie ich schon vorgestern
M: Wir haben 5vch alle nur das eine Ziel und das

Affe : den Schutz des Vaterlandes, seine Unabhängig-
“'eine Entwicklungsfähigkeit. Dieses Ziel können mir
^ erreichen, wenn wir auch im Innern fest und ein-

nmenstehen: dann aber werden wir es erreichen.

Fortsetzung der Aussprache.
Braf Westarp (fonf.): Verstimmung und Kleinmut
* das berechtigte Maß weit hinaus. In landwirt-
i Kreisen beruht die Verstimmung auf der Zwangs-
bie nach dem Diktat der Gewerkschaften geführt

hi die Durchsuchungen fehlt jeder Rechtsschutz, und
die Erregung der landwirtschaftlichen Kreise nicht

«n. Die jetzige Tagung deS HauptauSschuffeS ist
fignet, eine Besserung in der politischen Lage

.jchren. Ich habe erst durch die Preffe von
Mdlt erfuhren, den Hauptausschuß einzu-

-L'atift hätte ich Widerspruch erhoben. Die Presse
M die den Eindruck einer Regierungskrise

- Das mußte Nach außen schädlich wirken. Es
. jetzt um das Bestreben einer Fortsetzung der De-

lfning und der Parlamentarisicrung. Unsere Feinde
I Oq§ aus naheliegenden Gründen, weil unsere Kampf-
?rch geschwächt wird. Ist die jetzige Stunde dazu
Jönet? Nach unserer Meinung wirkt
^ »gen „ach Demokratisierung kriegsverlängernd.
IM die Sozialdemokratie dazu, für ihren Eintritt in

^iig Bedingungen zu stellen? Wer hat- fie denn
kiordert? Darüber müffen wir Auskunft erbalten.

In anderen Ländern verfährt die Sozialdemokratie anders.
Dort stellt sie ihre Parteifviderungen zurück. . Bei uns aber
blüht der Weizen unserer Sozialdemokratie. wenn es dem
Baterlande schlecht geht.

Der Kern . der ganzen Bestrebungen ift, daß die Re-
aierunasgewalt an einen parlamentarischen Vollzugsausimuß
übergeben soll. Dem soll zunächst die Aufhebung des Art. 8
der Reichsverfaffung dienen. Würde der Artikel aufgehoben
werden, so würden die Verbündeten Regierungen die Re-
gi-rungsgewalt zugunsten einer Varlamentsherrschastverlieren.
?n gleicher Richtung liegt der Kampf gegen die sog. Neben-
regierung. d. h. die Oberste Heeresleitung. Verfaffungsgemaß
bat der Reichskanzlerdie Regierung zu führen., ®er Erlaß
des Kriegsministers richtet sich nicht gegen die Frleoens-
entschließung des Reichstages, sondern gegen die vazmunche
Propaganda , und deshalb ist die Empfindlichkeit unverständ¬
lich. Wir lehnen grundsätzlich die Pariamentarifierung ab.
Redner bespricht die verschiedenen Friedensangebote uno
Reden der letzten Zeit. Wir halten hinsichtlich,

Belgiens und einer Kriegsentschädigung
an unserer bisherigen Stellungnahme fest. Nach unterer
Meinung bandelt es fich da um Staatsnotwendlgkelten.
Belgien darf nicht ein Vasall unserer Feinde werden. , Es nt
sehr bedenklich, jetzt die Entschädigungskraoe ffir Belgien auf¬
zuwerfen. Die Ausführungen des Vizekanzlers über den
Ostfrieden waren in formaler und materieller Beziehung
durchschlagend. Ein Schritt auf der schiefenN >ene ist auch
die Forderung einer Autonomie für Elsaß- st otbringen. Auch
das wäre ein Eutgeaenkormnen gegen chie Wünsche des Aus¬
landes. Graf v. Westarv hält nichts von der Idee eines
Völkerbundes. Wir müssen kaltblütig und entschloffen zu-
lammenstehen.

auf die Einigkeit kommt jetzt alles a«.
Jetzt geht es nicht um einzelne Kriegsziele, sondern um den
Schutz von Hefinat und Heer. Darin aber find, nur alle
einig. Kinzutreten muß die volle Zuverficht, die iowobl m
den Tatsachen wie in den Mitteilungen, die wir erhalten
haben, begründet ist. Wir können den Verteidigungskrieg
erfolgreich weiterführen. Das Vertrauen zum Heer und zu semen
Führern ist unerfihüiterllch.

Abg. Freiherr v. Gomp (D. Fr.): Auch wir bedauern die
Einberufung des Ausschnffes. die wir nicht für nützlich halten.
Der Vorredner irrt : nicht die Gewerkschafien find, schuld an
den die Landwirtschaft badrückenden 'Verfügungen sond-rn
die Bürokratie. Ein Weltkrieg ist nickt die Zeit, um dre Reckte
des Parlaments zu erweitern. Es liegt im deutschen Internste,
daß die Randstaaten nickt in schwache Hände geraten. D,e
Autonomie Elsaß-Lothringens würde die Sckwiengke' ten noch
v-rmehren. Bei Schaffung eines Völkerbundes wurde es
schwer sein, unparteiische Sachverständige für Streitfälle zu
finden. Die engste Verbindung der politischen und militarstcben
Leitung ist eine dringende Notwendigkeit. Sinstchtuch der
Wahlrecktsfrage haben die Gegensätze ein- Milderung er¬
fahren. Die deutsche Kraft wird uns auch über die gegen¬
wärtige Lage hinweghelfen. , . , ' „ nr , ,
* Der Reickskommiffar für die besetzten Gebiete des Ostens

v. Falkenhonsen nahm nun das Wort und verteidigte dre in
den' östlichen Gebieten betriebene Politik. Er bestritt, daß es
litauischen. Staatsangehörigen verboten worden sei. mit .
Reichstagsabgeordneten sich in Verbindung zu setzen.

Abg. Lcdcbonr (U. Soz .) forderte den sofortigen Zu¬
sammentritt des Reichstages. Nun verragte sich der Haupt-
ausschuß aus den späten Nachmittag, wo eine vertrauliche
Sitzung stattfindet. Die Einladungen hierzu find vom Staats¬
sekretär» des Auswärtigen Amtes ausgegangen. Ferner hat
auch das Reichsmarineamt zwei Mitglieder des Hauptaus-
schuffes zu einer Besprechung gebeten.*

Der Erlaß des Preußischen Kriegsministers.
In dem von verschiedenen Rednern im Hauptausschuß

des Reichstages so heftig bekämpften Erlaß des ,preußlschen
Kriegsministers an die Minister des Innern der Emzelstaaten
den her Abg. Groeber vorlas . heißt es u. a.: . . 2

Die'Zentralstelle für Völkerrecht und die deutsche Friedens,
gesellschaft entwickeln wieder eine große Propagandatätigkeit.
Von beiden Stellen find Aufforderungen an die Ausschuß¬
mitglieder. Ortsgruppen und Vertrauenspersonen ergangen,
in möglichst vielen Versammlungenfür emen Verstand gungs-
frieden im Sinne der Reichstagsentschließung vom 19. Juu 1917
einzutreten. Die Tagesordnung soll einheMich lauten: „Welchen
Frieden braucht unser Volk?" Ebenso ist für dre in den. Ver¬
sammlungen einzubringende Entschließung em sleichlmitender
Tert berausgegeben worden. Zur Gewinnung von Rednern
bietet die Deutsche Friedensgesellschaft unter Herausgabe erner
Rednerliste mit Themenangaben die Vermittlung ihres Sette-
tariats an. Die vorgeschilderte Bewegung ist ein neuerlicher
Ausfluß der unerwünschten Propaganda für den mternatio.
nalen Pazifismus. Unter Hinweis auf meinen Erlaß vom
7. November 1915 ersuche ick. die Abhaltung der in Aussicht
stehenden'Versammlungen und Reden zu verhindern.gez. v. Diem.

Wie bekanntgewordenist, bat der bäuerische Minister des
Innern diesem Ersuchen nicht stattgeg eben.

politische Rundschau. ,
veutfches Reich.

+ In den letzten Tagen weilte der Kaiser in  Kiel.
In einer Ansprache an sämtliche Truppenteile der Garnison
erinnerte der Monarch an Coronet und Skagerrak, sowie
an die tapferen Vorstöße unserer Torpedoboote gegen dre
feindlichen Küsten, die bewiesen hätten, welcher Geist m
der Flotte herrsche. Die Ruhmestaten der Flotte seien
denen unserer Armeen gleichwertig. Der Kaiser übev-
brachte sodann die Grüße der an der Westfront kämpfenden

Kameraden und forderte zum Schluß aus, vamr zu sorgen,
den U-Boot -Krieg in voller Wirksamkeit zu erhalten, damit
den Truppen an Land auch weiterhin geholfen nierde, den
schweren Kampf mit Erfolg durchzuführen. Im Anschluß
an den Kieler Besuch besichtigte der Kaiser die U-Boot-
Schule in Eckernförde.

^ In einer Entschließung des allgemeinen deutschen
Genossenschaftsverbandes heißt es : „Der Verband ruft
die ihm angeschlossenen Genossenschaften auf, ihre in acht
Kriegsanleihen bewährte finanzielle Macht ' auch für die
tz. Kriegsanleihe in den Dienst des Vaterlandes zu stellen.
Dem durch vorübergehende Erfolge übermütig gewordenen
Feinde muß wiederrim gezeigt werden, daß das deutsche
Volk in ungeschwächter wirtschaftlicher Kraft den un¬
bezwingbaren Willen hat, dem Vaterlande zu geben, was
es braucht, um den ihm aufgezwungenen Kampf zum sieg¬
reichen Ende zu führen. Die deutschen Heere beschirmen
im stahlharten Kampf Haus ' und Herd, Weib und Kind
und haben Anspruch darauf, iv der Heimat emen gleich
starken wirtschaftlichen Schutz hinter sich zu wiffen. Dre
Schulze-Delitzschen Genossenschaften werden wiederum ihre
Schuldigkeit tun ."

Kranlreich.
« Die heimgekebrtcn Teiluehmer an ' der Londoner

Svzialistcnkonfcreuz sind sehr entrüstet, daß Clemenceaus
Levsur alle ihre Berichte unterdrückt hat. „Popularre
schreibt: „Der Eindruck, den man nach Schluß der Be¬
ratungen hat. ist der, daß künftig jede ähnliche Konfermi-
unmöglich geworden ist. Eine Konferenz mit mcht-
sozialistischen Elementen und besonders mit den ant^
s>r ialistischen amerikanischenArbeiterdelegierteu, die durch
ihre Zahl die echten Sozialisten unterdrücken und AuS-
s i -che und Entscheidungen fälschen , kann in Zukunft
ridrt mehr stattfinden. Unsere englischen Kameraden er-
Uaeeu, es sei nötig, die sozialistischen. Vorkämpfer oor
derart zusammengefetzten Konferenzeu zu warnen."

Oottand.
"x Zu dem Verbot der Ausfuhr von Lebensmitteln,

das die Regierung erlassen hat, schreibt das „Vaterland :
.Dieser Bericht muß sowohl eingeschräntt wie ergänzt
werden, eingeschränkt insofern, als die Ausfuhr , zu der
unser Land vertraglich verpflichtet ist. weitergeht, ergänzt
als alle übrige Ausfuhr , nicht nur die, die mit der Volks¬
ernährung in Zusammenhang steht, vorläufig verboten ist.
Die Rachricht, daß die Einfuhr von Roheisen aus Deutsch¬
land seit Mittwoch verboten ist. ist nur teitwerse richtig.

Rußland.
x Die Beziehungen zwischen Rußland und den

Verbandsstaaten gestalten sich immer schwieriger. Die
Sowjetregierung hat beschlossen, alle englischen und fran-
zösischen Konsulatsbeamten zu internieren. Da sich ewige
von ihnen, die auch an der Verschwörung beteiligt waren,
in dem unter norwegischer Flagge stehenden amerikanischen
Kansulatsgebäude verborgen haben, hat die Sowietregierung,
um die norwegische Flagge nicht zu verletzen, das Gebäude
mit einer Postenkette umgeben, bis fich die verborgenen
freiwillig melden. Sie sollen interniert werden.Türket.

X In der Antwort der türkischen Regier «««
Graf Vurians Friedcnsnote heißt es u. a.: „Die türkische
Regierung spricht den Wunsch aus . daß dieser neuerlich
von der österreichisch-ungarischen Regierung unternommene,
von' hohem Menschlichkeitsgefühl und aufrichtigem Ver¬
söhnungsgeist eingegebene Schrftt zur Vorbereitung des
Bodens für einen gerechten und dauerhaften, die ganze
Welt umfassenden Frieden bei unseren Gegnern die beste«
friedlichen Dispositionen finde. Der Unterzeichnete Hai
die Ehre, im Namen der kaiserlichen Regierung zu er¬
klären. daß die Hohe Pforte bereit ist, an dem oorge-

• schlagenen Gedankenaustausch teilzunehmen."
Aus Zn» und Ausland.

Berlin , 26. Sepl . Der Vertreter der polnischen Regie¬
rung. Graf Vonikier ist aus Warschau hier wieder em-
getroffen. „ „ „

Frankfurt a. M ., 26. Sept . Nach der Franks. Ztg. b«.
siebt in politischen Kreisen die Anschauung, daß die Mehrheit
für eine Regierungsreform im Wachsen begnffen rst.

London, 26. Sept . Der amerikanische ArbeNerfübrer
Gomvers hatte mit der amerikanischen Arbeitermrsfion ein«
einstündige Audienz beim englischen Königspaar.

Genf, 26. Sept . Der Kongreß der unterdrückten
Nationen soll am 16. Oktober in Parts stattfinden. Teck-
nehmen werden Tschecho- Slowaken, Südslaven. Rumänen
und Polen . _ _ _ ;

Oie Schlacht im Westen.
Mitteilungen des Wolffschen Telegravben -BureauS.

, Großes Hauptquartier . 26. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Borfeldkämpfe
in der Lys-Niederung, nördlich oom La Bufiöe-Kanal und
bei Moeuvres.



Heeresgruppe Boehu . ^ . .
Heiligem Feuer des Feindes südöstlich von Evedv und

bei Bellicouri folgten »ur Tetlvorstötze, die abgewlcfe
wurden. . . .

Zwilchen dem Omignon-Bach und der Somme setz»
der Feind seine Angriffe fort . Der erste Ansturm brach
in dem zusammengesaßten Fnrer unserer Artillerie und
^nsanierie zusammen. Das (L>chwergewlckit der am -oor-
Mittage mehrfach wiederholten Angriffe richtete stch gegen
die Höhe zwischen Pontruet und Gricourt . Vorübergehend
faßte der Feind auf ihr Fuß ; im Gegenslotz nahmen wrr
sie wieder. » -

Am Nachmittage setzte der Franzose zwischen Frauctlly
und der Somme erneut zn starke» Angriffen an, die vtS
ans kleine EinbrnchSstellen abgewtesen wurden. Wer
machten hier in den beide» letzten Tagen mehr als 200
Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei örtlicher Angriffsunternehmuug nördlich von

Avcmant (zwischen Ailette und NtSne ) machten wtl Ge¬
fangene.

Nördlich von Batllv schlugen wrr . Lerlangnffe oes
Gegners ab.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Lstlich der Mosel wurde ein Teilangrifs deS Feindes

abgewiefeu.
Die dort kämpfenden Truppen der 31. Landwehr.

Brigade nahmen im Gegenstoß 50 Franzosen und Ameri¬
kaner gefangen. _

AnS feindlichen Geschwadern, die Frankfurt am Main
und Katserslauter » angrtffeu, wurden 7 Flugzeuge ab-
gcschossen.

Der ?> fte Generalauartiermeister Ludendorsf.

Gelmvungen lind luohlfeil—Worte erfdhüttern nur die Luft;
Erft dieCa t zeigt den Wert!

Deine Tat sei die „Neunte " !

Abendberich».
WTB Berlin,  26 . Sept . (Amtlich .)

In der Champagne und zwischen Argonnen und >er
Maas haben ans breiter Front sranzös' ick'-amer 'kanttche
Angriffe nach elfstündiger Feuervorberei nna oonnen
Der Durchbrach des Feindes ist vereirelt . Ter stampf
um unsre Stellungen dauert an.

lyp sogar von 50 000 .Kilometern, w'm Aktionsradius von
15 000 Kilometern aber würde genügen, um ernstlich auf
alle Handelswege der West störend einzuwirken.

Die U-Boot-Furcht soll auch hier die englische Hetze
und vor allem Englands Raubgier unterstützen.
Kleine Kriegspost.

Berlin , 26. Sept . Generaloberst v. Heeringen wurde
unter Belastung k la suite des Fusilierregiments Nr 80 rum
Chef des Kolbergschen Grenadierregiments Graf Gneüenau
(2. Pommersches) Nr. 9 ernannt. . . . . .

Amsterdam, 26. Sept . In Bresken ist ein englisches
Fl « gzeug gelandet. Die beiden Jnlaffen wurden interniert.

Nah und Fern.

Die deutsche Westfront nnerschüttert.
. Der »iilttärische Mitarbeiter des Berner . Bund ' stellt

fest daß die Offensive der Alliierten nn Westen zu keinem
entscheidendenErgebnis gelangt ist. Die Deutschen hatten
auüer dem unwichtigen Vorsprung von St . Mihiel noch
keinen bedeutenden Punkt der alten Wehrltellimg auf¬
gegeben, vielmehr zwischen Vill und Berry au Bac und
in ^den Champagne-Hügeln noch erobertes Borgelandc im
Besitz Der Militärkritiker schreibt lm übrigen zu den
Plänen Fochs : Je höher man den französischen Feldherr«
einschätzt, der eine Fülle von Kampfmitteln aufwendet, um. .
wenn möglich, noch vor November zu entscheidendenEr¬
gebnissen zu gelangen, desto eher wird man zu der Ein¬
sicht kommen, daß er auch in Flandern , m der Champagne
und an der Lothringer Front zu Operationen großen
Stiles schreitet. Er kann seine siegreich austretende Gegen¬
offensive, die den größten strategischen Aufwand, den bie
Deutschen an der Westfront je unternommen haben, in stch
vereinigt , nicht totlaufen lassen oder stlllegen ohne das
äußerste angewendet zu haben, um die deutsche Wehr-
stelliing zu durchbrechen. Heute ist die deutsche Webr-
stellliiig auf der ganzen Front von Flandern bis m den
Sundgau unerschüttert.
Im englischen Sperrgebiet und im Atlantik.

Wieder 26000 Tonnen versenkt.
Berlin , 26. September.

Amtlich wird gemeldet ; Im Sperrgebiet um England
und im Atlantik versenkte» unsere U - Boote 2 « 004) Br.

Reg.-To.^ beg  Admiralstabes der Marine.
Allen amerikanischen Beruhigungsmeldungen zum

Trotz macht sich die gesteigerte Tatrgkett deutscherU-Boote
an der amerikanischen Küste doch recht deutlich bemerkbar
Die Versicherungsprämien stnd gewaltig tn die Hohe
gegangen; welchen Einstuß dies auf die Kosten der Ver¬
sorgung der europäischen Ententeländer bat, ist ohne
weiteres klar. Wie grob die Steigerung der Versicherungs-
raten ist, geht aus einer Meldung des »Nleuwe Rotier
bamsche Courant " vom 12. 9. hervor, nach der infolge
der U-Boot -Gefahr an der amerikanischenKüste und der
dadurch bedingten Steigerung der Versicherungsprämien
der Kontnklijke west-indischen Maildienst ferne Frachtraten
um 100 % erhöht hat. Diese Schiffahrtlinie unterhielt rm
Frieden einen regelmäßigen Dienst von Amsterdam über
Surinam und die Antillen nach Newyork; zurzett ist nur
die Strecke Paramarrbo -Newyork in Vetrteo. ***&•*«*«

ff :.,' / ;;-- * -
England und die deutschen Kolonien.

Reuter meldet: Die Erhebungen, die an maßgebenden
Stellen vorgenommen wurden, zeigen, daß dieienigen, me
am ehesten in der Lage sind, sich eine Meinung zu bilden,
nicht im geringsten daran zweifeln, daß Deutschland, wenn
es seine Kolonien zuruckbekame. ste als Unterseeboot
stotionen verwenden würde, die eine Bedrohung für den
Handel aller Nationen darstellen wurden. Die Eroberung
einiger Kolonien, z. B. Ostafrika und Sudwestafrika war
eine außerordentlich schwierige Aufgabe. Wenn Deutsch
land sie zurückbekäme, könnte es sie zu Lande und zur
See so befestigen, daß sie nahezu uneinnehmbar wären.
Dian u!uß in diesem Zusammenhänge an die autzerordem
liche Vergrößerung der U-Boote denken. Unterseeboote
vom veränderten Deutschlandtyp haben emen Aktions rav
von ungefähr 30 000 Kilometern und der neueste Kreuzer-

8 Kat. SchöffengerichtHachenburg (Sitzung vom 25. 9.
18 ) Die erste Strafsache mußte vertagt werden, da der Ange¬
klagte Mcht erschienen war . - Wegen Entwendung -mesPor -
monnais mit 25 M Inhalt wurde der Jugendliche Karl Z. aus
Dehlingen zu 2 Tagen Gefängnis kostenpflichtig verurteilt . e.
Viehhändler Daniel K. von Hachenburg sollte zw-'^Stück Rmdvieh
ohne Ausfuhrbewilligung aus dem Oberwesterwa dkreis nach Wester-
bura ausgeführt haben. Gegen den ihm daraufhin zugestellten ge¬
richtlichen Strafbefehl über 75 M. legte er Berufung ein m,t dem
Erfolge daß ihn das Gericht sreisprach unter Nebernahme der
Kosten auf die Staatskaffe . - Die Behandlung gegen den Land-
wirt Wilh-lm Sch. von Ni-dermörsbach wegen Geire'deoerzehens
wurde zwecks weiterer Aufklärung vertagt . — WsgenKohienoer-
taufä ohne Bezugsscheinenwar dem Kohlenhändler Ludwig Ai. von
Korb ein Etrawefehl über 60 M. zugestellt worden Die von dem
Beschuldigten dagegen eingelegte Berufung ^ " t°lglos , d- s G -rickt erkannte ebenfalls aus eine Geldstrafe von 60 M., b'lssweste
für ie 5 M 1 Tag Gefängnis und Kostentragung. — Wege- un¬
berechtigten Viehaufkauss sollte der Metzger Julius V von Mer-
ingelbach laut gerichtlichen Strafbefehls 400 M. zahlen wogegen
der Beschuldigte richterliche Entscheidung beantragte . Das Gericht
sab die Verfehlung wesentlich milder an und erkannte auf 100 M.
Geldstrafe oder für fe 5 M. 1 Tag Gefängnis und Tragung der
Kosten — Der Jugendliche C. Sch von Marzhausen, der wegen
Körperverletzung angeklagt war . erzielte Fre^ rechung, ebenso der
jugendliche Fabrikarbeiter Alfons S . von Müschenbach. — In zwr,
Forstdiebstahlssachen war niemand erschienen.

2  Neunte Kriegsanleihe und Einlösung von Anleihe¬

zinsscheinen bet der Post . Zeichnungen auf die neunte
Kriegsanleihe nehmen vom 23. September bis 23. Oktober
auch alle Postanstalten entgegen. Die Zeichnungsbedin¬
gungen mit dem Zeichnungsschein, in den nur der ge-
wünschte Betrag und die Unterschrift etnrurücken stnd.
werden an jedem Postschalter verabfolgt. Um die Ein¬
lösung der KriegsanleihezinSscheine zu erleichtern, nehmen
alle Postanstalten , die Landbriefträger und die Posthilfs¬
stelleninhaber solche Zinsscheine einschließlich der Zins¬
scheine zu den während des Krieges ausgegebenen Reichs¬
schatzanweisungen vom 21. des dem Fälligkeitstage vorher¬
gehenden Monats ab in Zahlung oder tauschen sie gegen
bar um. Die am 1. Oktober fälligen Zinsicheine werden
also schon jetzt eingelöst.

o  Für die i>. Kriegsanleihe zeichneten: 8 Millionen:
Städtische Sparkasse in Neukölln. Bergmann Elektrrzitats-
werke A.-G. in Berlin ; 5 Millionen : Stadtverrmiltung
Cassel; 3 Millionen : Kommerzienrat Mandelbmam, Berlin;
IV2 Millionen : Maschinenbau-Anstalt utt& ,®^ eTt ä!ef5f rel
vorm. Th. Flöther A.-G. in Gassen; 1 Million : Seiden.
Weberei Michels u. Co. in Berlin , Chemische Fabrik vorm.
Goldenberg, Geromont u. Co. in Wiesbaden, Hilfskaffe
für Post - und Telegraphenbeamte, in Berlin , Durkopp-
Werke A.-G. in Bielefeld, I . Goldfarb m Preußisch¬

es Im Telegrammvcrkchr nach Ostexreich und Luxem¬
burg gelten vom 1. Oktober an ^dieselben Wortgebühren
wie im innerdeutschen Verkehr, d. s. 8 Mennig für das
Wort mit einer Mindestgebühr von 65 Pfennig . I«
Telegrammverkehr nach Ungarn und Bosnien -Herzegowina
beträgt die ' Wortgebühr vom gleichen Zeitpunkt ab
10 Pfennig mit einer Mipdestgebühr van 85 V^ nmg Im
Verkehr mit Ungarn wird infolge bei onderer Verhältnisse,
in diesem Lande das Meistgewicht de: Briefe vorüber¬
gehend auf 250 Gramm beschränkt.

o »0 Mark Wochenverdienst für laubfammelnde
Schüler . Die Schüler der Knabenvolksschule in Langen¬
salza haben in der Zeit vom 7. Juni bis 14. September
d. I . 1503 Zentner Laub gesammelt und dafür insgesamt
9229,63 Mark Sammellohn ausgezahlt erhalten. Biele von
ihnen hatten einen wöchentlichenVerdienst von 15 vis
25 Mark . Besonders fleißige Sammler brachten es sogar
aick einen Wockenlobn von über 30 Mark . -

O Kaiser Wilhelm gegen FremdkSmelei . An den
Gesamtausschuß des Deutschen Bundes zur Bekänipfung
fremden und zur Förderung deutsch« Wesens zu Stutt¬
gart ging ein als Antwort auf eine Mitteilung über me
Ziele des Bundes im Auftrag des Kaisers abgesandteS
Schreiben ein, in dem es heißt : „Nach der Auffassung
Seiner Majestät gehört die Vorliebe mancher Kreise unseres
Volkes für fremdländisches Wesen zu den bedauerlichsten
und beschämendsten Folgen unserer geschichtlichen Ent¬
wicklung aus der Zeit vor Gründmig des Reiches. Unter
dem Eindruck unserer einzigartigen Kriegsleistungen tn
Heimat und Heer, wie der ungeheuren Erfolge, die das
Eraebüis von vier Kriegtzjabren bilden, begrüßen Seme
Majestät deshalb mit doppelter Freude alle Bestrebungen,
die der Beseitigung dieser Schwäche dienen."

o Der Poststempel für die Kriegsanleihe . Die
bäuerische Post hat die Stempel für die Entwertung der
Marken in den Dienst der Kriegsanleiheprovaganda ge¬
stellt. Die Maschinenrollstempel, die den Briefunffchlag
der Länge nach überlaufen, tragen eingefügt die Worte
„Hilf siegenl Zeichne Kriegsanleihe !"

O Vergiftungen mit Pferdefleisch , die in bedenklicher
Weise an die kürzlichen traurigen Vorfälle in Camen er¬
innern , sind nun auch in Schweidnitz vorgekommen. Dort
sind eine große Anzahl Personen, vielfach ganze Familien,
plötzlich unter Vergiftungserscheinungen erkrankt. §us
Ursache ermittelt wurde der Genuß von Fleisch eines im
Sckweidnitzer Schlachthos notgeschlachteten Pferdes . Zwet
Kinder sind gestorben.

o  Reifeprüfung eines Kriegsblinde ». An der Dret-
köuigsschule zu Dresden bestand nach schriftlicher und
mündlicher Prüfung ein Kriegsblinder I . Br . die KnegS-
reifeprüfung. Er hatte die Schule als Kriegsfreiwilliger
seinerzeit mit der Reife für Obersekunda verlassen, so daß
er in der kurzen Zeit von etwa 14 Monaten den Lehrstoff
von drei Klaffen bewältigte. Er will Volkswirtschaft
studieren.

O Der verjagte Reichskontrollevr . In ^
ist ein von der Reichsgetreidestelle entsandter -
koutrolleur vor der Mühle von fast der gesamten'
s statt, etwa 500 Menschen, mit Heugabeln, Se
Messern empiartgen und verjagt worden. T 3
betrieb der Müble wurde von den Bauern
Der Kontrolleur mußte unverrichteter Dinge
abiiehen.

© Eine neue Schwindekindustrie hat sich (n <
Berlin aufgetan. Möbel und .IHau-chaltnugsgege-
stnd besonders im Werte gestiegen. Das machen
Gauner zu nutze und richten sich als Fubrunternch..̂
die sich zur Übernahme von Fuhren billig anbieten,
letzter Zeit ist nun wiederholt festgestellt worden, d '
wetbSmäßi .» Diebe im Einvernehmen mit Hehle,
von vornherein eingeweiht sind, dte Wohnuvgseim
obholten und damit verschwanden. Einzelne F
staden ans diese Weise ihren ganzen Hausrat verlo...

© Hcisingfors,Helsingborg,Helsrngör . DteSchmei
kinder der Post sind infolge unserer neuen Beziehum
Osten vermehrt worden. Die Orte Helsmgborg in Sch
Helsingfors in Finnland und Helsingör in Dänemark u,
vielfach miteinander verwechselt. Das Reichspostamt
deshalb genötigt, die Postämter auf die richtige Leit,
der Sendungen nach diesen Orten hinzuweisen. Auch
die Absender dürfte es sich empfehlen, die nötigen
zu den drei Namen nicht zu vergessen.'

© Deutscher Schulinspcktor für die Türkei.
Anterrichtsminister Dr . Nasim Bei hat dem ISetu
Schmidt die gesamte Schulinspektion in der Türkei
tragen . Auch die bisher unabhängige Generaldirektwn
Schnlinspekttonswesens einschließlich der vier Reich»
inwektoren sind Geheimrat Schmidt unterstellt wo'

© Seuchen in ganz Frankreich . Die in der Schn
eingetroffenen französischen Zeitungen geben zu. daß
sogenannte spanische Grippe in ganz Frankreich her
und einen sehr ernsten Charakter angenommen hat.
den südlichen Stadtteilen von Paris selbst tritt die Kr
heit als eine Rnhrepidemie auf, und der Polizeipr^
verfügte eingehende Anweisungen, um d ê Verbreitung
verhindern. Die Arzte kennzeichnen die Krankheit
eine choieraartige Epidemie.

Bunte TageS -Chronik.
Berlin , 26. Sept . Gestern abend wurde die 32 Jahrel

Frau Helene Meyer in ihrer Wohnung tn Schöneberg
aufgefunden. Sie ist vor mehreren Tagen durch Erwür
getötet worden und zwar vermutlich von ihrem Manne,
35 Jahre alten Glaser Franz Meyer: der flüchtig ist.

Emmerich, 26. Sept . Hier wurden auf einem aus Hok
gekommenen Rheinschiff Schmuggelwaren , die zum
in Deutschland bestimmt waren, im Werte von 400000?
beschlagnahmt. ,

Dresden , 26. Sept . Der Vortragende Rat im sächh
Finanzministerium. Geheimer Justizrat Dr . Otto
durch einen Unfall in den Bergen bet Oberstdors tooli«
ungtückt. Seine Leiche konnte noch nicht gefunden werdet

' Warschau, 26. Sept . Grobfeuer vernichtete den k'
stückigen Möbelspeicher der Firma Boleslaw Kochan
Der Schaden beträgt mehrere Millionen Mark. Da i
stiftung vermutet wird, ist der Inhaber der Firma vnl
worden.

Genf, 26. Sept . Die Neuillyer Tabakfabrik. 'kW
deutendste der Pariser Umgebung, ist vollständig
gebrannt.

Für die Schrisileitung und Anzeigen oerantwortlich^
Throdor Ktrchhübei  in Hachenburg.

Diejenigen Personen, welche im Laufe des Kalenderja
das Gewerbe im Umherziehen betre den wollen. ha°en,
spätestens zum 15. Oktober d. IS . bei d-r unt-rz-,chm
hörde zwecks Erlangung des erforderlichenGewerbescheineŝ 5
Die Hausiergewerbetreibenden werden daraus aufmerstam «
daß dieselben nur bei Einhaltung dieses Termins mit Stchery
rechnen können, daß die von ihnen beantragten Wanderg-wl
bis spätestens zum 1. Januar k. Js . bei der Stadtkaffe zu
bereit liegen, während bei späterer Antragsstellung 'nfolg- -
Anzahl der auszuferligenden Scheine d-e Fertigstellung deI
zu dem gedachten Termine sich erfahrungsgemäß in den m-ig-

B»»tterve'kauf. ,
am SamStaa , den 28 . September , bei der Firma u»
1- 2 Uhr nachm, an Inhaber der Fettkarte mit Nr. ^

251-
3—4 „ „ „ „ » " " " 376 —S
^Häch -nvurg, " d-n27 . 9. 1918. " Der Bürgernst

Grundstücks-Verpachtung.
Am Samstag , den 28 . d . Mts . nachmittags um

findet im städtischen Schulhofe die Verpachtung solgeno»
Grundstücke auf die Dauer von 5 Jahren statt : „ »
Kartenbl. 49 Parz .5473 Acker vor der Ziegelhutte,4.

„ 50 „ 5553 Klenkelberc, .W
.. 50 „ 5584
.. 50 .. 5685 ^ S
„ 26 „ 3376 obere Holzbach ^

»„ 26 „ 3377 „ „ ,i ,
„ 35 „ 569 Wiese Schildcheswiese *
„ 35 „ 570 „ ,, .
,, 35 „ 571 „ ,,

15 1677 .. am Glockenseil -
15 „ 1754 unter der Mehlenheck

„ 16 „ 1755 „ „ „ ,, ,
49 „ 5501 Acker Jahnenwerh

„ 49 .. 5518 ..
49 .. 5508 ..

3.

„ 49 „ OOU( „ ,, MM
Die Bedingungen werden bei der Verpachtung ^

Die Genehmigung des Magistrats bleibt im Einzeln
Tanzen »orbehalten. tmaill

Hachenburg, den 24. 9. 1918._ Der ^ ^M

Verpachtung
Samstag den 28 .. abends 8 /̂, .

Grundstücke der Geschwister Müller.  ^
markuna Altstadt uud ans dem Gleichen liegen^
hauS BohMich in Altstadt auf 4 Jahre verp">?M

5507 2.
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